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Vs iſt zuforderſt mehr als zu wohl bekannt, daß die Ko
 nigl. Armée, wie ſie das Lager bey Pirna bezogen, undS Vorrath,n welches den 2ten geptembr. h. a. geſchahe, an Mehl kei

auch mit Hafer nur auf 14. Tage verſehen war.

Gleich Anfangs, da man ſich eingeſchloſſen ſahe, wurde die
tagliche Portion Brod auf 214. einer Untze vermindert, die Caval
lerie muſte ſich mit Heu und Stroh behelffen, und denen Artille—

rie· und VorſpannPferden wurde nichts, als die Weide uberlaſ
ſen, ſo, wie ſolche von der ſpaten JahresZeit zu erwarten ſtunde.

Es war den 22. Sept. als ein von dem General- Feld-Mar
ſchall Graf Broun abgeſchickter beglaubter Offieier bey uns eintraf,

und in Nachricht von uns verlangte, auf was Art und Weiſe er
uns behulflich ſeyn konnte, uns aus dieſem Lager heraus, und nach

Pohmen hinzuziehen, bevor wir durch den Mangel an allen Lebens
Mitteln ſchlechterdigs darzu gezwungen werden mochten: Er gab

dabey zu erkennen, wie er nicht vor dem ioten oder ieten Ochobr.

im Stande ſenn durffte, das geringſte fur uns zu unternehmen, und

beruhete bey der Meynung, welchergeſtalt die rechte Seite der El
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be ihm am begvemſten zu einer Vereinigung mit der Kayſerl. Ko—

nigl. Armée zu ſeyn ſchiene.

Dieſes war nun auch um deſto mehr gegrundet, da zu der
Zeit nur wenige Preußiſche Trouppen ſolche Seite beſetzet hatten,
obgleich ſonſt die Beſchaffenheit dieſer gantzen Gegend mehr als eine

Beſchwehrnuß an die Hand gab.

Man machte alſo ſeine Beranſtaltungen hiernach, und da das
Mehl abgegangen war, fieng man an, die Korner, ſo man in der
Stadt Pirna und in dem Bezirck des Lagers vorfand, zu mahlen,
wiewohl diejenigen 9. Muhlen, deren wir machtig waren, nicht

im Stande waren, das vollige Bedurfnuß an Mehl zu liefern,
da faſt 5o. Centner taglich daran fehleten.

Am iten Octobr. fiel das Treffen bey Lowoſiz vor, und weil

wir im voraus nicht davon benachrichtiget waren; So beſorgten
wir nicht ohne Grund, daß unſere vorlauffig genommene Abrede
eine Aenderung dadurch leiden wurde.

Bey jeden zu entwerffenden KriegsPlan kommt es auf die La
ge derer beyden einander entgegen ſtehenden Arméen an.

Die unſrige hatte einen Strich von Pirna bis an Hennersdorff
zu beſetzen, welches eine Front von mehr als einer groſſen teutſchen
Meile ausmacht.

Dieſes iſt mehr als man von einer ſolchen Armee, die in allen

nur in i750o. Mann beſtanden, erforderu kan.

Die Preußiſche Armeée hingegen erſtreckte ſich mit dem Rechten

Flugel von Cotta und Gieshübel an, langſt der Poſt-Straße, bis nach
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Zehüſt hin; Bey dieſem erſten Corps mochten nach unſerer Rech

nung 16. Bat. ſich befinden.

Das andere Corps hatte die Anhohen von Sedliz befetzet, un
terſtutzte durch deſſen lincken Flugel ihre uber die Elbe geſchlagene

Communications- Brucke, und ihr rechter Flugel verlangte ſich ge
gei Zschuſehendorff und Meuſegaſt; Wir vermutheten in dieſem

Lager 8. bis 10. Bataillons.

Das dritte Corps umſchloß die Teête de pont von unſerer
Schiff- Brucke uber Sonnenſtein, und wurde von uns 6. bis 8.
Bataillons ſtarck zu ſeyn beurtheilet.

In beyden erſtern Lagern fehlte es nicht an Cavallerie und eine

Menge Huſaren ſtreifften rings herum.

Außerdem waren annoch drey Detachements von verſchiedenen

Bataillons der Gegend Schandau, Proßen und Walthersdorff auf
den Ufer rechter Seite der Elbe, ſo wothl, als zu Pabsdorff, Schan
dau gegen uber; Allwo ſie vermittelſt einer von großen Schiffen ge
machten fliegenden Brucken eine Art von Communication hatten.

Alle Poſten von einer beſondern Starcke haben dieſen Mangel,
daß die Auswege beſchwehrlich ſeyn, ſobald es darauf ankommt,
ſich heraus zu ziehen.

Unter denen gar ſchlimmen Ausgangen, die wir hatten, war

der bey Hennersdorft noch der leichteſte, allwo wir das Schloß mit
einem Grenadier. Detachement beſetzet hatten.

Dieſe Oefnung war von zweyen HuſarenLagern, davon das
eine auf den Hohen von Hermsdortf, das andere auf der Hohe
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zwiſchen Gieshübel und Hennersdorff aufgeſchlagen war, genau

beobachtet.

Es ware uns nicht unmoglich geweſen, lincker Hand abzu—
marchiren, um Marckersbach und Höllendorff zu gewinnen, (ob
gleich das gegenſeitige Lager zu Cotta, wann ſolches zur Rechten

marchirte, uns bey dem Hollendorffer Auswege zuvor kommen
konnte) in ſo ferne nehmlich die Brouniſche Armée ebenfalls gegen

dieſe Seite eine machtige Diverlion zu machen geſucht hatte.

Die zweyte Oefnung konnte gegen Sedliz zu, durch die befeſtig

te Pirnaiſche Vorſtadt und dem Kohlberg gefunden werden; Wir
hatten in beyden ſtarcke Infanterie-Poſten, und unſer ſchwehres

Geſchutz konnte dieſes Unternehmen unterſtutzen.

Hier hatten wir aber nicht die geringſte Beyhulffe von jeman

den zu gewarten, und dennoch muſten wir einen March antreten,

und ſolchen bis Egra verfolgen, ohne eintzige Hofnung Brod zu fin
den, und außer Stande ſolches mitzufuhren, indem man jeden Tag
nicht ſoviel backen konnte, als zur Conſumtion nothig war, und

wir uns dahero gezwungen ſahen, Mehl ſtatt Brodes austheilen

zu laſſen.

Nun war noch ein dritter Weg durchzukommen ubrig, wann
unter dem Geſchutze der Veſtung Konigſtein eine neue Brucke ubet

die Elbe geworffen wurde, da die, ſo wir bey Pirna hatten, von
Preußiſchen Retranchements auf der Hohe und Ebene ienſeit des
Dorffes Kopir gantz eingeſchloſſen und von keinem Nutzen mehr war.

Man muſte zu dem Ende die benothigten zu zwen und zwey ver

einigten BruckenSchiffe, ohngeachtet dreyer wohl befeſtigter und
mit



mit Canons verſehener Poſten, ſo die Preußen zu V ildſtædel, Ober-

Rhaden, und noch hoher hinauf in einer Redoute, Weiſig gegen
uber, hatten, den Strohm hinan ziehen.

Unſere blecherne Pontons waren zu Pirna, und da man nicht
die Zeit noch Gelegenheit hatte, die Wagen auszubeſſern, die We

ge zu Lande auch ſehr ubel waren; So ſahe man anfanglich die
Transportirung derer Pontons nicht vor moglich an.

Das gantze Project beſtunde kurtzlich darinnen: Der Feld
Marſchall Graf von Broun ſollte mit ſeiner Armée ſich Leutmeritz
nabern, und mittler weile, daß er zu ſeiner Rechten noch uber
Leutmeritz hinaus bis Bohmiſch Kamnitz ein Detachement von
ꝑooo. Mann hatte fortrucken laſſen, muſte einige Bewegung zu
ſeiner lincken gegen Brix und das Geburge, die vorige verbergen;

Wir hingegen muſten die Aufmerckſamkeit der Preußen auf dieſer
Seite zu vermehren ſuchen, und zu dem Ende an den Wegen bey
Hennersdortt und in ber Gegend des Kohlberges, sedlitz gegen u
ber, arbeiten, auch an dieſen Orthen zu gleicher Zeit, nach und

nach einige detachirte Commandos blicken laſſen.

IJn der Nacht vom glen zum gten Ockobr. ſollten unſere Bru
ckenSchiffe, unter Beyhulffe des Canonen-und FlintenFeuers,
ſo gegen die Preußiſchen Poſten uber des Nachts anzubringen war,

herauf gezogen werden; Man hoffte dadurch zugleich dieſen Poſten

glaubend zu machen, daß wir dieſe Brucke, die wir doch nur fort
bringen wollten, daſiger Gegend ſchlagen wurden.

Eben dieſe Brucke konnte in der Racht vom uken zum 1aten am
Fuß des Detilees von Thürmsdorff gefertiget werden.

Die



Die Ebene unter dem Lilienſtein ſtellte uns eine Oeffnung dar,
die zwar nicht beqvehmlich, doch ſicher war.

Sothane Ebene kan bis auf 8. Bataillons en Front enthalten,

die rechts und lincks von der großen Krumme, ſo die Elbe daſelbſt
machet, unterſtutzet ſind, und wenn wir den Anfall in Colonnen for-
mirten, konnten wir mit 3. Bataillons en Front unter dem Feuer der

FeldCanonen den Verhau, welchen die Preußen zwiſchen der Nie
derElbe und dem Lilienſtein gemacht hatten, angreiffen und be

ſchieſſen.

War der Verhau in unſerer Gewalt, ſo mußte man noch durch
ein dickes Holtz ſetzen, um von neuen eine von einer Schlucht gedeck

te Anhohe anzugreiffen, und von dannen aus 5. bis 6. Bat. au das
Dorff Walthersdortf zu bringen, allwo ſie ſich mit ihrem lincken

Flugel bis oberhalb OberRhaden ausgebreitet hatten.

Sothane Stellung deckte unſern March nach Proſſen, und ver
ſicherte uns den Weg vom Ziegenrücken, allerinaßen ronſten die
Preußiſchen Trouppen von Pirna und Sedliz ſich da hindurch nach

dieſer Gegend hin hatten ziehen konnen. Man bereitete uberdem
einige Maehinen auf der Elbe, um damit bey unſern Angriff die
Preußiſche Communications. Brucke zu zerſprengen.

Dieſes war nun, was wir unſer Seits zu thun uns verbindlich
gemacht hatten; Dahingegen verlangten wir von dem Feld-Mar
ſchall, Grafen von Broun, was er, um unſere Operation zu un—
terſtutzen, und uns in SchlachtOrdnung zu empfangen, wahrend,

daß wir uber den Bach und die Grunde bey krolſen defilirten, ſei

ner Seits vorzunehmen hatte:

Nehm



Nehmlich er ſollte, wann er durch Bohmiſch Einſiedel und

Sæbniz hervor gerucket war, durch Lichtenhayn, Mittelsdorft, Al
tendorff und Rathmannsdorff bis uber Schandau hinaus dringen,
alles, was ihm von Preußiſchen Trouppen vorkahme, zuruck trei—
ben, und ſelbſt uns in Eroberung der Poſten zu Proſſen und Wal.

thersdorff, behulfflich ſeyn, im Fall wir an dieſen Orthen allzu vie-
len Wiederſtand vorfanden.

Es iſt oben erwehnet worden, wie wir gegrundete Urſachen
gehabt, beſorgt zu ſeyn, daß dieſe Verabredung, durch das Treffen

bey Lowoſiz, mochte ins Stecken gerathen ſeyn; Allein, der Herr
FeldMarſchall benahm uns gantzlich dieſe Beſorgnuß am 7den die—

ſes durch eine vertraute Perſon, die von ſeiner Armée bey uns im

Lager ankam; Er verlangte nur, daß die Execution bis auf den
zzten, wann es irgends thunlich ware, verſchoben werden mochte.

Jedoch dieſer Aufſchub war unmoglich, und wir ſahen uns ge
nothiget, aus dem Magaain der Feſtung Königſtein 3200. Centner
Mehl zu nehmen, und ſolches durch Korner wieder zu erſetzen, die

von unſern Reutern in denen Scheunen Tag und Nacht gedroſchen
worden, um die Armée mit dem Brod-Bedurffnuß, nur bis incl.
den raten verſehen zu konnen.

Eben dieſen Tag beſtimmte man dem Herrn Feld-Marſchall
Grafen von Broun, und zwiſchen der Nacht vom gten zum gten

unternahm man den Durchzug derer Brucken-Schiffe; Ohngeach
tet der Wind der Arbeit mit den Schiffen wiederſtunde, und obgleich
die Preußen aus ihren Canons und Flinten ein hefftiges Feuer mach

ten; So gelung es uns doch, ſie durch unſer ſtarckes Geſchutz,
ſchweigend zu machen, und unſere Soldaten, welche an die Stelle
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der Bauern getreten waren, die Schiffe zu ziehen, hatten dieſelben noch

an Orth und Stelle gebracht, wenn die Bauern nicht ausgeriſſen
waren, und dadurch auch die Flucht der Steuer-Leuthe, die unſe—

re Kahne, wegen Mangel an Pontonniers, regieren mußten, zuwe

ge gebracht hatten.

Der geſammten Armee iſt bewußt, daß wir von der Ponton
nier. Compagnie hier in Sachſen, nichts mehr als die Officiers,
1. Sergeanten, 1. Corporal und 4. Pontonniers haben, und daß

der Ueberreſt ſich in Pohlen befinde.

Der Tag ubereilte uns bey dieſer beſchwehrlichen Arbeit, ein
großes Detachement Preußiſcher Trouppen bekam dadurch Zeit,
mit Canonen auf die Hohen, zwiſchen Wildſtædel und Wehlen zu
rucken, und der folgende gantze Tag vom gten wurde zugebracht,

uns mit lichirten Schuſſen zu canoniren, die es dennoch ſo weit
brachten, daß ſie 3. von unſern BruckenSchiffen zu Grunde bohr

ten.

Die Racht zwiſchen den 9. und roten nahm man eben dieſe Ar

beit wieder vor, mit andern Steuer-Leuthen aus Königſtein und

Pirna, an der Zahl 40. Mann, die man mit vielen Unkoſten zu—
ſammen brachte; Verſchiedene Freywillige aus denen Infanterie-
Regimentern waren in Bereitſchafft, die Schiffe zu ziehen, und al—

les ſatzte ſich ſchon im Zug, der gedoppelten und ſelbſt dreyfachen
Batterien, die uns auf der Fahrt erwarteten, ohngeachtet, als a

bermahls der Aufruhr dieſer ungluckſeeligen Schiff-Leuthe, das
gantze Unternehmen zernichtete.

Und ob man gleich glaubte, und es auch verſuchte, ſie mit dem
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Degen in der Fauſt, und mit dem Bajonetten in den Rippen zu zwin

gen; So erklahrten ſie ſich doch, und ſuchten es nicht minder zu
bewerckſtelligen, daß ſie die Schiffe lieber auf das gegenſeitige Ufer
zu treiben laſſen, als ein ſolches, zwar in der That beſchwerliches,
aber doch nicht gantz und gar unmogliches, Unternehmen befordern

helffen wollten.

DDieſer ungluckliche Vorfall koſtete uns 24. Stunden Zeit, wel
che wir anwenden mußten, ein Unmogliches moglich zu machen,

nehmlich unſere Pontons zu Lande fortzuſchleppen.

Die Brucke wurde alſo fertig die Nacht vom reten auf den 1zden,
der FeldMarſchall, Graf von Broun, wurde davon avertiret durch
verſchiedene abgeſchickte Perſonen, und die Armee ſetzte ſich in

March zu einer Zeit, da ein abſcheulicher Regen nebſt der Finſter—

nuß einfiele.

Man ſtelle ſich eine Armee vor, die nicht anders als in einer

Colonne, und auf einer eintzigen Brucke defiliren kan, die ſich uber—

dein gezwungen ſiehet, bald in ſchlupfrigen und ſteinigten Wegen
herab zu ſteigen, bald auf ſteile Berge, die gleich dem Konig-und
Lilienſtein erhaben ſind, hinan zu klettern, und dieſes alles mit ab
gematteten Mannſchafften und entkraffteten Pferden.

Ehe 7. Bataillons Grenadiers ſich dieſſeits des Lilienſteins in

SchlachtOrdnung zu ſtellen vermochten, war es ſchon heller Tag,
und dieſe hatten auch nur 2. Canonen bey ſich; Alle ubrigen waren

in dem eintzigen Wege, wo Wagen fahren konnen, ſtecken geblieben,
daß daher denen ubrigen Bataillons nur durch ſolche Fuß-Stege,
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auf welchen nie einige Trouppen in Teutſchland paſfiret waren, hin

auf zu kommen moglich fiel.

Etliche FlintenSchuſſe bey dem Vortrupp auf Huſaren und
2. vom Konigſtein geloſete Canonen, ſollten, unſerer Meynung nach,
dem Herrn FeldMarſchall zum Signal des Angriffs dienen.

Vom Konigſtein hatte man die beyden vorhergehenden Abende,
jenſeit denen Hohen von Altendorff, zwey einander gegen uber ſtehen

de Lager wahrgenommen, und man ſchmeichelte ſich, daß unſer
vuceurs wahrender Nacht fortgeruckt, auch der Angriff derer Ho

hen und Poſten oberhalb Rathmannsdorff und Schandau geſchehen

ſeyn wurde, und unſer Angriff nun mit Succels jenen nachfolgen
konnte, als ein durch die gantze Nacht, und den gantzen Morgen

in ſelbiger Gegend bemercktes großes Stillſchweigen, und die Mu
digkeit unſerer Infanterie, die bis zur Nacht des 1zden ſich ſchlep

pend fortzog, uns bewog, den Angriff von unſerer Seite zu ver—
ſchieben, da derſelbe anders nicht gelingen konnte, als wenn er von
beyden Seiten zugleich geſchahe, und mit unſerer vereinigten gan
tzen Macht fortgeſetzet wurde.

Allein, dieſe war ſo wenig verſammlet, daß die Cavallerie
Eſcadron-weiſe, mit der Artillerie vermengt, die gantze Nacht vom
1z. zum iaden am Ufer der Elbe zubringen mußte, und uberdies

das FeuerGewehr wegen des hauffigen und den gantzen Tag dau

ernden Regens nicht zu gebrauchen ivar.

Das Flintenund Canonen- Feuer, ſo bey unſerer Arriere-
Garde ddie erſt bey vollem Tage mit Verluſt eines großen Theils
der Bagage ſich zuruck ziehen kounte) am zden einen gantzen Theil

des



des Tages hindurch gehoret wurde, ließ uns muthmaßen, daß der

Herr Feld-Marſchall, Graf von Broun, woferne er auf ſeinen
Poſten ware, uns die folgende Nacht im Stande ſetzen wurde, den
Angriff bey dem Verhau anzufangen, allwo die Preußiſchen Troup.
pen Zeit, gewonnen hatten, ſich bis auf 8. Bat. Grenadiers hinter
dem Verhau, eine Brigade Infanterie, nebſt einem Regiment Dra—
goner, jenſeit der Schlucht von Walthersdorff, und zwey Brigaden

Infanterie hinter der zwiſchen Proſſen und Walthersdorff fallenden
Schlucht, ſo wir auf dem March auf, unſerer lincken Flanqve laf—
ſen mußten, zu verſtarcken.

Alle dieſe Trouppen waren erſt unter der Ordre des Generals
Retzow, hernach aber derer General-Lieut. von Vinterfeld und
Leſchwidz.

Am iaden fruh um 7. Uhr brachte ein Abgeordneter des Feld
Marſchalls Broun uns den Brief ſub A. worinnen er meldete:

Daß er jenſeit Altendorff auf den Erfolg unſerer Paflage bey
Lichtenhayn gewartet, daß er bey Altendortf ein Corps
Preußiſcher Trouppen, ihm gegen uber, angetroffen, daß

err glaubte, es mußten unerwartete Schwurigkeiten unſere

Operation verzogert, oder ruckgangig gemacht haben, wel-
che er ſeiner Seits durch einen Angriff bey Altendorff zu un

terſtutzen bereit geweſen, das er aber jetzt, um 9. Uhr des

Morgens, ſich zu Vermeidung großerer Beſchwerlichkeiten,
zuruck zoge. D

Die Entfernung des Orths, wo wir waren, bis nach Liehtenhayn,

wo unſer succurs war, iſt ſo beſchaffen, daß ein Menſch zu Fuß
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dieſen Weg kaum in 4. Stunden thun konnte, alſo war es vergeb

lich zu verſuchen, dem Herrn Feld-Marſchall, Graf von Broun,
annoch Nachricht zu geben, daß wir ihn bey Rathmannsdorff erwar
teten, als wohin er ſich ſchon ſeit 16. Stunden hatte begeben ſollen;

Zweiffels ohne muß er ſolche Hindernuſſe angetroffen haben, die

ihm zu uberſteigen, und bis dahin durchzudringen, unmoglich ge—

fallen.

Da nun die Schwurigkeiten der Wege ſich durch Holtzungen
und ſehr enges Aufund Abſteigen immerzu, ſo wie die Anzahl der
feindlichen Trouppen, und die Mudigkeit der Unſrigen, die ohne

Brod, ohne Fourage, ohne Waſſer, und auch faſt ohne Muniti-
on waren, vermehreten; So hielten die Generals vor nothig zu
berathſchlagen, ob bey einem nun gantz allein zu unternehmenden

Angriff eun guter Ausgang wohl moglich ſeyn konnte, als welchen

man nur in ſo ferne, daß man gemeinſchafftlich handelte, und die
groſte Geſchwindigkeit brauchte, vor moglich gefunden hatte.

Die Einnehmung des Verhaues wurckte nichts, als daß ſie
uns zwiſchen 2. Feuer brachte, und wann uns auch der Angriff, der

vorliegenden Hohen bey Walthersdorff gelungen ware, ſo ofnete er
uns blos ein etwas mehr ausgebreitetes Schlacht-Feld, gab uns a

ber gar kein Mittel, uns gegen Proſſen und die jenſeit Rathmanns-
dorff liegende Hohen zu ziehen, wobey wir uberdieß einem en Front

ſtehenden Corps unſere Flanqve hatten bloß geben muſſen.

Es grundete unſere Retraite ſich lediglich auf die Hulfs Troup-

pen, die zu unſern Empfang uns allhier in Schlacht-Ordnung hat
ten erwarten ſollen.

Der



Der Schluß des KriegsRaths war einmuthig, und alle Ge
nerals, ohne Ausnahme, hielten dafur, daß in einem ſolchen Unter
nehmen das Volck lediglich auf die Schlacht-Banck wurde gefuh—
ret werden.

Dieſes einmuthige Gutachten wurde dem Konig hinterbracht,
welcher in der vorausgeſetzten Meynung, daß der Feld-Marſchall

Broun in der Nahe ſey, uns in einem Brieff vom 14. Octobr. fruh
um 2. Uhr die Ordre gab: zu ſchlagen, oder einen neuen Kriegs

Rath zu halten.

Nun wor die Entfernung des Feld-Marſchalls Broun durch
ſein eigenes Schreiben genungſam beſtatiget, und es wurden, uber

die Unmoglichkeit einigen, auch nur des mindeſten, guten Erfolgs,
wiederhohlte Vorſtellungen gemacht.

Worauf Jhro Konigl. Maj. an dem Feld-Marſchall Grafen
Rutowsky in dem Veyſchluſſe ſub B. uberlieſſen:

Jn Unterhandlung mit dem Konige von Preußen ſich einzulaſ—
ſen, zu erwegen, ob man die Armée durch Schwerd, oder
Hunger ſolle umkommen laſſen, und in dem, was man ent
ſchlieſſen wurde, der Menſchlichkeit Gehor zu geben.

Dieſes iſt nach der allergenaueſten Wahrheit die Folge und Kette ei—

ner Menge von Umſtanden, die man weder vorausſehen, noch uber
waltigen konnen.

Waan legt ſolche, der gantzen unpartheyiſchen und nicht einge—
nommenen Welt, offentlich hierdurch vor Augen, inſonderheit aber

denen erfahrnen Mannern vom Kriegs/HandWerck, die nicht
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blos nach dem Ausgang und Erfolg urtheilen, wohl wiſſend, daß

Umſtande des Orths, und ein gewiſſer Punckt der Zeit, gemeini
glich den Ausgang derer, aufs beſte verabredeten, Unternehmungen

beſtimmen.

Der Orth, wo wir zu eapituliren gezwungen wurden, iſt we
der ein Poſten noch ein Lager; Er hat weder eine Ausdehnung noch

Tiefe; Er kan weder einen Angriff leiden, noch auch einen geſtattetit
es ſey dann, daß man eine ohnfehlbare Abrede getroffen hatte:.

Man wurde ihn auch niemahls erwehlet haben, wenn nicht
derjenige Plan, den man verabredet hatte, und fehl geſchlagen iſt,

uns nicht geſchienen hatte, der eintzige zu ſeyn, der unſerm Zuſtand
in dem von uns verlaſſenen Lager vorzuziehen geweſen, in welches

wir nicht wieder zuruck konnten, und wo der Manget von allen Sa

chen, uns eben ſowohl dem Geſetz des Starckern unterwor

fen haben wurde.

A. co-



Copie
Eines von des Herrn General- Feld-Marſchalls, Gra

fens von Braun Excell. d. d. HauptQuartier Lichtenhayn

den 1zten Oclobris 1756: Abends nach 10. Uhr er
laſſenen Schreibens.

ZKSw. Excellenz Zuſchrifft vom nten dieſes habe heute Abends
5 mercken, daß ich, ſowohl geſtern, heute»a nach 5. Uhr erhalten, und finde hierauf weiter nichts zu be—

Abend, in der Hoffnung zugewartet, und gantz ſicher vermuthet,
daß Dero Orts die Paſſage tentiret werden wurde. Gleichwie nun
aber, weil ſolches nicht erfolget, ſelbſten wohl abnehmen kan, daß

ſich hierzu dermahlen keine fugliche Gelegenheit mehr ergeben, auch
die Macht derer Feinde diesſeits alſtets ſich verſtarcket, mithin neue

ſchwere Anſtaude und Beſchweruiß ſich zeigon muſſen: So werde
bis morgen um 9. Uhr noch alhier mich aufhalten, um zu erwarten,

ob doch die Paſſage tentiret werden will; in welchem Fall ich auf al—

le Art ſecundiren, und die Feinde, ſo vor mir ſtehen, angreifen
werde. Schlußlich hoffe, man wird erkennen, daß meines Orts
all-und jedes, ſo nur immer moglich war, gethan, dieſe Unter—

nehmung zu befordern. ac. c.

Jſt dem General· FeldMarſchall
Grafen Rutowski den i4ten e-
jusdem fruh um 7. Uhr com—
municiret.
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B.
Herr General-Feld-Marſchall Graf

Rutowsky!
Die beſchwehrlich und hochſtbedrangte Umſtande, in welche

S Fallen gerathen, ſind ſo empfindlich ſchmertzhafft
meine Armee durch einen Zuſammenhang von Unglucks

zu vernehmen.
Jch unterwerffe mich allem, was das Schickſal uber mich und

gegen meine redlichen Geſinnungen beſchloſſen hat. Man will,

(wie michs durch den General. Major Bar. von Dyherrn gemeldet
worden) mir um ſo viel hartere Bedingungen aufdringen, als ſich
meine Umſtande verſchlimmert haben. Jch will mich in nichts ein
laſſen; Jch will von nichts wiſſen; Jch bin frey in meinen Grantzen;
Mit Ehre und Freyheit will ich leben und ſterben.

Jch entledige mich des Schickſals meiner Armee in eure Han

de; Euer Kriege-MRath mag entſcheisen, ob ihr euch uls Avioge/Ge
fangene ergeben, oder durch Hunger und Schwerd aufreiben laſſen

ſollt.
Faſſet, wo es moglich iſt, keine unmenſchlichen Entſchluſſun

gen, ſie fallen aus wie ſie wollen, ſo nehme ich daran keinen Antheil.
Jch mag auch nicht verhalten, daß ihr hierbey weiter nichts, als ge

gen mich und meine Freunde die Waffen zu fuhren, verantworten

ſollt. Hieruber bitten Wir EOtt . zc. Gegeben auf Konig
ſtein, den 14. Octobr. 1756.

Auguſtus Rex.
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